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© Pas letzle Jahr. 

Das nun zur Neige gehende Jahr war das der Jahr⸗ 
bundertfeier, ber Erinnerungefeier an) die Geburt des 
erſten Hohenzollernkaiſerse. Wir wiſſen, mit welcher Theilnahme, 
mit welcher patriotiſchen Erhebung dieſe Tage des März begangen 
worden find, denn noch ſtand uns Allen die ehrwürdige Geſtalt 
Kalſer Wilhelu's I. treu vor dem geiſtigen Auge, wir ſchauten 
ſeine milden Züge, ſein freundliches Wirken, ſeinen eiſernen Fleiß, 
ſeine unermüdliche Pflichterfüllung. Dieſe Erinnerungstage 
konnten naturgemäß keine neue Aera für das deutſche Volksleben 
einleiten, fie vergingen zu ſchnell, die Forderungen des Arbeits- 
lebens traten nur zu bald wieder in ihre Rechte, aber ſie haben 
damals allen Vaterlands freunden das Herz erwärmt, den Sinn 
gehoben, dem Aus lande aber ein impoſantes Bild von deutſcher 
Einheit gegeben. Nicht immer waren wir ja in der Lage, 
den anderen Nationen ein ſolches Bild zu zeigen. 5 

Es iſt ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen der Zeit, in 
welcher Kaiſer Wilhelm I. geboren wurde, und derjenigen, in 
welcher wir die hundertjährige Wiederkehr feines Geburtstages 
begingen. Damals war das altersſchwache deutſche Reich im 
nefſten Niedergange begriffen, heute ſteht es auf ſtolzer Höhe 
machtgebietend da. Aber einzelne unerfreuliche Erſcheinungen von 
damals finden ihr Seitenſtück in modernerer Form in der Irtzt⸗ 
zeit. Damals war im deutſchen Bürgerthum eine Begeiſterung 
für des einigen Vaterlandes Macht und Größe etwas ganz Un⸗ 
bekanntes, heute wird dieſe Begeiſterung vielfach erſtickt in Partei⸗ 
leidenſchaften. Bei der Centennarfeier trat einmal wieder das 
einigende Moment hervor, ſeitdem oft genug wieder das 
Trennende. 

Warum es wünſchenswerth erſcheint, gerade darauf hinzuweiſen? 
Damit nicht andere Nationen aus unſeren deutſchen Weiden ihre 
Pfeifen ſchneiden. Es ſind Thatſachen. Viele deutſche Politiker, 
ſelbſt ſolche mit hochangeſehenem Namen, kennen den wahren 
Charakter fremder Nationen noch viel zu wenig, während man im 
Auslande den Deutſchen von heute faſt durchaus falſch taxirt, nur 
in dem Einen nicht, daß er ein gemüthlicher Geſell iſt. England 
ſteht heute als Induſtrie- und Handelsmacht an der allererſten 
Stelle, und es iſt die Frage erlaubt, ob wir Deutſche bei unſeren 
Charakteranlagen wohl auch jo weit hätten kommen können. Die 
Antwort darauf wird „Nein!“ lauten müſſen, wenn wir die 
deutſche Geſchichte nehmen, wie ſie war. Der Deutſche iſt geiſtig 
zu jeder Zeit ſo hoch befähigt geweſen, wie der Engländer, aber 
die praktiſche Energie des Engländers hat er in früheren 
Jahrhunderten nie beſeſſen, er wird ſie auch in Zukunft erſt haben, 
wenn er auf einen Theil ſeiner Gemüthlichkeit verzichtet. Dieſe 
Gemüthlichteit hat uns viel Freundſchaft Anderen erweiſen laſſen, 
aber wenig Freundſchaft von Andern eingebracht. 

Wir haben im neuen Jahre wohl kaum mit belangreichen 
rein polttiſchen Schwierigkeiten zu rechnen, das „Bischen China“ 
wirb uns den Ropf nicht zu warm machen: wohl aber haben wir 
die Möglichkeit handels und wirthſchaftepolttiſcher Schwierigkeiten 
vor uns, und decken wir dabei unſere Karten auf, verlieren wir 
das Spiel. Wenn wir in aller Freundſchaft zu anderen Re⸗ 
gierungen ſagen wollten: „Kinder, ſeid gemüthlich, vertragen wir 
uns, wir wollen thun, was wir können!“ was wird die Antwort 
ſein? Einfach die: „Schön, dann zahl’ ordentlich, einmal, zweimal 
und dreimal, und dann wollen wir weiter ſehen!“ 

Der deutſche Reichstag thut feine Pflicht, wenn in den De- 
batten hervorgehoben wird, wir wollen auch auf wirthſchaftlichem 
Gebiet Freundſchaft nach allen Seiten hin. Aber die deutſche 
Gutmüthigkeit ſpielt ihm einen ſchlimmen Streich, wenn gleich 


Haideroſe. 


Roman von J. Berger. 
(Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung) 


Aus dem Schloßgarten klang ihm tauſendſtimmiger Vogel⸗ 
geſang entgegen und grüngoldige Dämmerung empfing ihn. Der 
friſche Morgenwind bewegte die Blätter der Bäume und tändelte 
mit 2 Blumen, die überall in reicher Fülle aus dem Boden 

ofen. 
= Da knirſchte der Kies der Gartenwege unter kräftigen 
Männerſchritten. Als Ulrich ſich umwandte, ſah er den Vater 
auf ſich zukommen, der ihm lächelnd entgegenrief: „Guten 
Morgen Junge, biſt wohl ſchon lange aus den Federn?“ 

„Guten en, Papa! Ja, das ſchöne Wetter lockte mich 
heraus. Ich bin ſeit einer Stunde im Park. Aber jetzt verſpüre ich 
einen koloſſalen Hunger und wäre nicht abgeneigt, etwas zu eſſen 
und zu trinken. Haft Du ſchon gefrühſtückt, Papa?“ 

„Nein, noch nicht, ich wollte mit Dir zuſammen Kaffee trinken. 
Friedrich hat das Frühſtück draußen auf der Terraſſe ſervirt. 
Bon den Damen it noch nichts zu erblicken, fie ſchlafen vermuth ⸗ 
lich noch. Schadet nichts. denn wir wollen gleich aufbrechen und 
unſern Spazterritt machen. 

x Die Herren gingen zur Schloßterraſſe, wo unter blühenden 
Kaſtanten ein zierliches gußeiſernes Gartenmobiltar aufgeſtellt war. 
er ſetzten fie ſich nieder und früh Dann begaben ſie 
auf den Wirthſchaftshof und zu den Ställen, die ein recht 
verwahrloſtes Ausſehen batten. Aus einem derſelben kam ein 
F junger Burſche in verſchoſſener Livrée gelaufen und ſtellte fich 
in ſtrammer Haltung auf. 


binzugeſetzt wird, wenn wir dieſe Freundſchaft nicht erringen 
können, ſind wir unter durch! Warum denn? Wer die Mühe 
fih gegeben hat und hat einmal die Verhandlungen der 
Pariſer Deputirtenkammer oder des engliſchen Parlaments im 
Original verfolgt, der wird zugeben, daß aus allen Reden ein 
gewiſſes Etwas herausklingt, das am beſten mit dem draſtiſchen 
Wort ausgedrückt wird: „Uns kann Keiner!“ Es fällt da keinem 
Menſchen ein, zur unbedingten Verſöhnung zu rathen und unſere 
Gutmüthigen müßten nur einmal ſehen, wie John Bull die 
Schwierigkeiten wegen Erneuerung des deutſch engliſchen Handels⸗ 
vertrages mit einem für uns wenig ſch neichelhaften Achſelzucken 
abfertigt. Und erweiſen wir Nordamertka noch ſo viel Höflichkeit, 
der Pankee jagt doch: Damned Dutchman. 

Tragen wir unſer Herz nicht zu ſehr auf der Zunge, und 
ſparen wir bei Geſchäfts angelegenheiten, denn auch wirthſchaft⸗ 
liche Verhandlungen mit fremden Nationen find nur ein Geſchäft, 
alle Gutmüthigkeiten, ſonſt werden wir regelmäßig über's Ohr 
gehauen. Verträglich und friedfertig zu ſein, iſt ein Ruhm 
aber dieſe Verträglichkeit einem unverträglichen Nachbarn von 
vornherein und bei jeder Gelegenheit feierlich vorzudeklamiren, 
das iſt eine Thorheit. N 


Dentſches Reich. 
Berlin, 29. Dezember. 


Der Raifer hielt am Dienſtag im Wildpark eine Faſanen⸗ 
jagd ab, welcher auch die Chefs des Militär- und Zivilkabinets 
v. Hahnke und v. Lucanus beiwohnten. Abends waren der 
Biſchof von Schantung, Anzer, Staatsſekretär v. Bülow und der 
neue deutſche Geſandte für Japan Graf Leyden Gäſte der Ma- 
jeſtäten. Biſchof Anzer, der den ihm verliehenen Rothen Adler⸗ 
orden 2. Klaſſe mit dem Stern trug, mußte feine Erlebniſſe in 
China erzählen. Am Mittwoch jagte der Kaiſer im Grunewald 
bei Berlin. 

Biſchof Anger. machte am Mittwoch dem Auswärtigen 
Amt in Berlin einen Beſuch und konferirte längere Zeit mit dem 
Unterſtaatsſekretär v. Richthofen. 

Der Geſundheitszuſtand der Kronprinzeſſin von 
Schweden, der Tochter des Großherzogs von Baden, iſt ſehr 
ſchlecht. Ohnmachtsanfälle ſtellen ſich faſt täglich, ein, auch hat 
der Huſten zugenomnen und die Kräfte nehmen ab. In Folge 
ei 5 wird die Kronprinzeſſin in den nächſten Tagen nach Italien 
reiſen. 

Ueder das Befinden des Fürſten Bismarck erſahren die 
„L. N. N.“, daß namentlich die Schlaflofigkeit, die infolge des 
Mangels an Bewegung im Freien und an der Einwirkung friſcher 
Luft den Fürſten heim ſucht, faſt noch unerträglicher ſei, als der 


Schmerz am Bein. Prof. Schweninger zweifelt zwar nicht an 
der Möglichkeit, das Uebel zu beſeitigen, aber es liegt in der 


Alter einen ſehr viel langwierigeren und ſchwierigeren Verlauf 
nimmt. Der Fürſt iſt unmuthig darüber, daß feine Freunde 
ſeine geſundheitliche Widerſtandsfähigkeit überſchätzen und die 
Krankheit, an der er z. Z. zu leiden hat, unterſchätzen. Er 
äußerte neulich: „Meine Freunde wollen mich immer geſund 
wiſſen; es iſt aber doch keine Schande, mit 83 Jahren krank zu 

n. 

Graf Wilhelm Bismarck ift bei ſeinem Vater in Friedrichs 
ruh 1 1 

aijer helm hat dem früheren türkiſchen Bot. 
ſchafter in Berlin, Ghalib Bey welcher von der Porte bekannt 
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8 kannſt meine Rappfiute und den Hektor ſatleln“, befahl 
aron. 

„Zu Befehl, Herr Baron!“ 

Ulrich war in's Schloß geeilt, um ein paar Reitpeitſchen zu 
holen. Als er zurückkehrte, ſtanden zwei friſch geſattelte Pferde 
vor der Rampe. Eine zierliche, doch ſchon etwas alteramüde 
ſchwarze Stute und ein kräftiger ſtarkknochiger Wallach, dem man 
es anſah, daß er auf dem Felde Dienſte zu verrichten hatte. 
Vater und Sohn beſtiegen ihre Roſſe und trabten in die 
lachende Landſchaft hinaus. Zur Rechten lag das Dorf mit ſeinem 
alten Kirchlein und den ſchlichten Bauernhäuſern von allſächſiſcher 
Bauart. Links breiteten ſich Getreidefelder und Wieſen aus, auf 
welchen Kühe und Schafe weideten. Dahinter war Haide und 
Wald. Ein klarer Bach ſchlängelte ſich durch das grüne Gelände, 
der einſamen Gegend Leben verleihend. 

Der Baron ſprach mit den Leuten auf den Feldern, gab 
Anweiſungen und Beſehle, lobte dieſes und rügte jenes, alles in 
freundlicher Weiſe. Auf bequemem ſchattigen Wege ging es nun 
in den Wald hinein, wo ein halbes Dutzend Holzarbeiter damit 
beſckäftigt waren, Eichen zu ſchlagen. Ein alter Maun im 
graugrünen Jägerrock beauſſichtigte die Leute. Er war früher 
Förſter geweſen und jetzt zum Verwalter des Gutes vorgerückt. 
Er kam ehrerbietig heran und nahm die Mütze ab, die er 
in einer drollig verlegenen Art in den Fingern drehte. „Guten 


ag, Herr Baron!“ grüßte er. 
3 re unangenehm, er furchte die 


Dieſem ſchien die Begegnung 
8 ein eigenthümlich ge⸗ 
Stirn und auf feinem Geſicht machte dd denn wieder auf dem 


ſpannter Zug bemerkbar. „Was haben Sie 
eee eee Baron. Ich möchte um 
Verſchiedenes fragen. Erſtens wegen dem Schafſtall. Wenn der 


der 


Natur der Sache, daß der Heilungsprozetz in einem fo hohen 


lich ſein Gehalt ſo unregelmäßig ausgezahlt und oft Monate 
lang garnicht erhielt, daß er ſeinen Repräſentatione pflichten nicht 
mehr nachkommen konnte und deshalb Berlin ganz plötzlich ver⸗ 
laſſen mußte, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe verliehen. 

Dem langjährigen Oberpräfidenten der Provinz Hannover 
und verdienſtvollen Abgeordneten Dr. v. Bennigſen widmen die 
Blätter bereits zu ſeinem am 1. Januar erfolgenden Rücktritt in 
den Ruheſtand warme Abſchiedsworte. Der nationale Gedanke 
iſt von dem Scheidenden jederzeit als der leitende hochgehalten 
und befolgt worden. Er hat ſich daher ſowohl in ſeiner amtlichen 
wie in ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit um das Vaterland wohl 
verdient gemacht. Dieſe Anerkennung kann dem Scheidenden von 
keiner Seite verſagt werden. Möge ihm nach auſopfernder Arbeit 
und nach den Kämpfen ſeiner politiſchen Thätigkeit ein freund⸗ 
licher Lebensabend beſchieden fein! 

Zum Oberpräſidenten von Hannover iſt nunmehr Graf 
Stolberg ernannt worden. Herr v. Bennigſen wird ſich am 
Freitag verabſchieden. 

Zur chineſiſchen Frage wird weiter gemeldet, daß 
Anfangs Januar ein dritter Lloyddampfer mit Marineartilleriſten 
und Lazarethperſonal nach Dftafien abgehen werde. Eine größere 
Anzahl Marineurlauber ſoll zu dieſem Zweck nach Kiel einbe⸗ 
berufen worden ſein. Daß Japan trotz ſeiner höchſt kriegeriſchen 
Vorbereitungen iich in die chineſiſche Frage einmiſchen und den 
Engländern die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen verſuchen 
ſollte, glaubt Niemand. 

Auch von der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird bie 
Nachricht, daß die handelspolitiſchen Verhand⸗ 
lungen mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika ab- 
gebrochen worden ſeien, als der Begründung entbehreud bezeichnet. 
Die Verhandlungen find in dieſen Tagen erſt aufgenommen 
und dauern fort. Ob ſie aber zum Ziele führen werden, kann 
die „Nordd, Allg. Ztg.“ natürlich auch noch nicht verrathen. Wir 
möchten unjerjeits ein befrtedigendes Ergebniß der Verhandlungen, 
d. h. eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Mächten — jo ſehr 
fie auch zu wünſchen wäre — eher bezweifeln al? für 
wahrſcheinlich halten. 


Unſer Außenhandel breitet ſich immer mehr an" 
Nach dem neueſten Ausweis betrug im November d. J die Ein 


fuhr rund 35,7 Millionen Doppelzentner gegen 34 2 im vorigen 
November. An der Zunahme ſind beſonders Kohlen und Holz 
betheiligt, während die Einfuhr von landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukten abgenommen hat. Die Geſammteinfuhr der verfloſſenen 
elf Monate des Jahres betrug 367,6 gegen 334,2 Mill. Dz. im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Ausfuhr wird für den 
November d. J. auf 26,7 Mill. Dz. angegeben gegen 23 7. An 
der Zunahme haben Kohlen und Getreide hervorragenden Antbeil. 
Die Geſammtausfuhr in den elf Monaten betrug 254 gegen 234 
Millionen Doppelzentner. 

Bezüglich der preußiſchen Staatseiſenbahnen 
war unlängft offiziös die Verſicherung abgegeben worden, daß die 
Einnahmen aus denſelben in Zukunft nur noch zu einem ganz 
verſchwindenden Theile Verwendung für allgemeine Staatszwecke 
finden, dagegen zum weitaus größten Theile zur Verbeſſerung 
und Vergrößerung des Betriebs materials benutzt werden ſollten. 
Hoffentlich werden dann auch bald auf den preußiſchen und viel- 
leicht auf jämmtlichen deutſchen Bahnen diejenigen Verbeſſerungen 
eingeführt, wel de im Auslande bereits vorhanden find. 

Eine Reform der Eiſendahnperſonenfahrpreiſe wird 
der „Kreuz⸗3ig.“ zu Folge im preußiſchen Eiſenbahumintſtertum 
ſchon ſeit einiger Zeit vorbereitet. Die Berathungen daſelbſt ſind 
— — -¼-¼ —̃— — — — — — — 


nicht bald ein neues — eee, ſtürzt er zuſammen. Soll 
ich den Dachdecker beſtellen? 
8 a es nicht anders geht, dann laſſen Sie den Mann 
kommen.“ TW 
Sehr wohl, Herr Baron! Zweitens müßte auch der Kuh⸗ 
ſtall geübt 4 und in Stand geſetzt werden. Der 
Mörtel fällt von den Wänden herab, es find ſchon Löcher ent⸗ 
landen. — Da darf ich wohl ein paar Maurer aus der 
Stadt — —” 
Nein, nein, das laſſen Sie nur, lieber Wieſecke, un 
Leute können die Schäden ein bißchen aus beſſern.“ 5 
Der Alte zuckte die Achſeln. „Daran habe ich auch ſchon 
ſelbſt gedacht, Herr Baron, aber unſere Leute verſtehen von ſolcher 
Arbeit nichts.“ 
Der Baron fing an ungeduldig zu werden. 
was Sie zu berichten haben?“ 
„Nu, nein, Herr Baron, alles wohl nicht.“ 
e 
Wieſecke drehte feine Mütze zu einem Klumpen zuſam 
„Unſere Dreſchmaſchine geht nicht mehr und — Scud Mast 
da wäre nichts mehr daran zu kuriren und müßt ne neue ange» 
ſchafft werden. — Und ein Geſpann Ochſen brauchen wir auch 
noch, ſonſt kommen wir mit der Frühjahrsbeſtellung nicht weiter.“ 
Der Baron zerrte nervös an ſeinem Schnurrbart, ſein Blick 
hatte eine ungewöhnliche Starrheit angenommen. Ohne ein 
Wort zu erwidern, winkte er abwehrend mit der Hand. i 
Aber Wieſecke ſtand und ſtand und kraßte ſich den 
grauen Kopf. 
„Auf was warten Sie denn noch,“ rief heftig der Baron. 
Doch als er in das treuherzige Geſicht des alten Mannes ſah, 
der ſeit 45 Jahren ſeiner Familie in guten und böſen Tagen 
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auch bereits zum Abſchluß gelangt und die Grundzüge der Reform 
liegen gegenwärtig ſchon dem preußiſchen Finanzminiſterium vor. 
Vie Reſorm bezweckt eine Verbilligung der Perſonenfahr⸗ 
preiſe, dafür ſollen aber für die Zukunft alle Ausnahmelarten, 
insbeſondere die Rückfahrkarten, Rundreiſeheſte u. ſ. w. gänzlich 
beſeitigt werden. Während in Preußen die Grundpreiſe bisher 
8, 6 und 4 Pfennige für den Kilometer 1., 2. und 3. Klaſſe 
koſteten, ſollen ſie jetzt ſo herabgeſetzt werden, wie ſie ſich bisher 
bei den Rückfahrkarten ſtellten und etw: 6, 4½ und 3 Pfennige 
betragen. Bei Benutzung der Schnellzüge wird voraus ſichtlich ein 
Zuſchlag erhoben werden. 

Zum preußiſchen Vereinsgeſetz wurden neuerdings 
mehrere Gerüchte in Umlauf geſetzt, die als ganz unbegründet 
anzuſehen find. So jollte bei der preußiſchen Regierung die Ab» 
ſicht beſtehen, das Vereinsgeſetz dahin zu ändern, daß in öffentlichen, 
der Polizetauſſicht unterſtellten Verſammlungen nur in der Landes⸗ 
ſprache, alſo in der deutſchen Sprache, verhandelt werden dürfe. 
Nach Inſormatſonen der „Poſt“ find noch in allerjüngſter Zeit 
die Abſichten der Regierung auf andere Ziele gerichtet geweſen. 
Mehr verräth aber das freikonſervative 
Blatt nicht von den Regterungsabſichten. Es iſt aber kaum ar⸗ 
zunehmen, daß noch im Laufe der bevorſtehenden Landtags ſeſſion 
von der preußiſchen Regierung eine Vereinsgeſetzvorlage unter- 
breitet werden ſollte. Eher möchten wir glauben, daß einer 
reichsgeſetzlichen Regelung der Materie gegenwärtig mehr 
Zuneigung beſchieden ſein möchte, als das bisher der Fall. Nach 
dem Vorgehen Sachſens, Bayerns ꝛc muß es den Anſchein ge- 
gewinnen, daß auch im Bundesrath einer Aufhebung des Coalitions⸗ 
verbotes politſcher Vereine kaum noch ernſte Schwierigkeiten im 
Wege ſtehen werden. 

Die Zahl der Hauptleute und Ritt meiſter, 
die in das Gehalt der 1. Klaſſe aufrücken, iſt in neuerer Zeit 
nur ganz gering. Im Dezember haben nur 13 Hauptleute etc. 
das höhere Gehalt bekommen. Die Hauptleute ſind ſämmtlich 
1893 in ihre Charge aufgerückt. Offiziere find die von der In⸗ 
fanterie, Feldartillerie, dem Ingenieurkorps und der Kavallerie 
bis auf einen, der ein Jahr jünger iſt, ſeit Oltober 1879, einer 
vom Train bereits ſeit September 1877, einer von der Fuß⸗ 
artillerte erſt ſeit April 1882. 

Bezüglich der Rentabilität des Kaiſer Wilhelm-Ranals iſt 
wiederholt die Beſorgniß laut geworden, daß die Benußung der 
Waſſerſtraße hinter den Erwartungen dauernd zurückbleiben werde 
und eine Verzinſung der kolaſſalen Anlagekoſten ſomit nicht ein 

treten werde. Bisher war dieſe Calamität allerdings eine That- 
ſache, aber man giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Rentabilität 
des Kanals mit der Zeit eine lohnendere werden wird. Wie 
nämlich aus Kiel gemeldet wird, benutzten nach vorläufiger Feſt⸗ 
ſtellung in dieſem Jahre 1500 Schiffe von 500 000 Netto⸗ 
Regiſtertons Raumgehalt mehr den Kanal als im Jahre 1896. 
Die Einnahme für 1897 wird dem zu Folge rund 120 000 Mk. 
mehr als im Jahre 1896 betragen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Aungarn. Die Kaiſerliche Verordnung welche 
den Ausgleich Oeſterreichs mit Ungarn auf 6 Monate regelt, iſt nun⸗ 
mehr veröffentlicht worden, damit iſt für Oeſterreich die Conſequenz der 
Sus penſion des Parlaments gezogen worden. Nunmehr entſteht für Un⸗ 
garn die Frage, die durch kaiſerliches Decret feſtgeſtellte Ausgleichsregelung 
auf verfafjungsmäßigem Wege anzunehmen. Gegen die Bewilligung dieſes 
deeretirten Ausgleichs ſträubt ſich aber bekanntlich die äußerſte parlamen⸗ 
tariſche Linke in Budapeſt aufs entſchiedenſte, ſo daß dem Miniſterium 
Banſſy nichts anderes ürig bleiben wird, als auch für Ungarn eine könig ⸗ 
liche Verordnung nachzuſuchen. 3 3 

Frankreich. Der frühere franzöſiſche Präſident Caſimir Périer 
iſt an der Influenza erkrankt; ſein Zuſtand iſt beſorgnißerregend. 

Afrika. Die Uebergabe des den Italienern bisher gehörigen Forts 
Kafka geſtaltete ſich in ſehr friedlicher und feierlicher Weiſe. Diejelbe 


„Fyptiſchen und italieniſchen Truppen, welche vor den Thoren der Stadt 
Aufſtelung genommen hatten. Für die italieniſchen Offiziere wird die 
ebergabe freilich ſchmerzlich genug geweſen ſein. 


ur Aa am 1. Weihnachtsfeiertag Mittags 12 Uhr nach einer Parade der 
u 


Provinzia- Nachrichten. 

— Culm, 29. Dezember. Der erwachſene Sohn des Arbeiters W. zu 
Damerau gab ſeinem jüngeren Bruder im Herbſt d. Js. einige Zünd ⸗ 
h ütch en, die dieſer mit einem Stein aufklopfte. Ein fünfjähriger Bruder 
ſah zu. Von dem Kupfermantel des Zündhütchens ſprang ein kleiner Theil 
ab und traf den jüngſten Bruder ins Auge. Anſtatt nun bei einem Augen⸗ 
arzt Hilfe zu ſuchen, ließen die Leute die Sache auf ſich beruhen. Das ver⸗ 
letzte Auge iſt nun ſchon zum Theil ausgelaufen, ſo daß ärztliche Hilfe zu 

ät ſein dürfte. 
N — Graudenz, 29. Dezember. Die Verlegung der Bureaus 
der ſtädtiſchen Verwaltung in Graudenz nach dem zum Rathhauſe 
eingerichteten alten Lehrerſeminar geht in dieſen Tagen vor fi. 
Die Bureaus des Magiſtrats und der Polizeiverwaltung find deshalb am 
29. und 39, Dezember geſchloſſen. 

— Konitz, 28. Dezember. Ein ſchwerer Unfall hat ſich heute 
Vormittag auf der Eiſenbahnſtrecke Konitz⸗Nakel an der Henningzdorfer 
Brücke ereignet. Ein Koloniſt aus Schönfeld wollte mit einem mit zwei 
Pferden . Wagen eben den Ueberweg paſſtren, als der um 
9 Uhr 34 Minuten hier abfahrende Zug heranbrauſte, die Pferde erfaßte 
und überfuhr. een 38 ſofort todt, 3 es dem Beſitzer noch 

itig gelang, dur pringen zu retten. \ 
. Neeuteich, 20 Dezember. Aus Eiferſucht überfiel der in Leske 
dienende Knecht Paul Pahl den auf Weihnachtsurlaub hier weilenden Sol⸗ 
daten W. und brachte ihm mit einem eiſenbeſchlagenen Stode ſchwere Ver⸗ 
letzungen bei. P. iſt verhaftet. 


— — ͤ .:. —— — — — 
mit unermüdlichem Eifer gedient hatte, da entſchloß er ſich doch, 
ihm zu antworten. 

„Ja, ſehen Sie, lieber Wieſecke, ich weiß ſelbſt, daß auf dem 
Gute eine Menge Verbeſſerungen dringend nöthig find, aber 
augenblicklich habe ich kein Geld dazu. Wir müſſen uns ſchon 


noch eine Weile fo behelfen. — Kurz und gut, jetzt if nichts 


zu machen!“ 


N 


Ir 


— 


= 
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15 Geld, dieſe erbärmliche Macht auf Erden, die ſo viel 


. 


* 
* 


Er wandte den Kopf ab, gab dem Hektor einen derben 
Schlag mit der Reitpeitihe und ſprengte davon. Die Rappſtute 
ſtieß ein helles Wiehern aus und trottete mit ihrem Reiter auf 
dem Rücken ſteifbeinig hinter ihrem gewaltigen Kameraden her. 
Eine Zeit lang ritten Vater und Sohn ſchweigend dahin. 
Der Baron ſaß vorn übergebeugt, mit tief herabgeſenktem Kopf 
im Sattel. Ein unruhiges Feuer flackerte in ſeinen Augen. 
Das edle Geſicht, aus dem die vornehme Ruhe verſchwunden war, 
ſah blaß und erregt aus. 
Ulrich blickte ihn verſtohlen an, er wagte nicht, ihn anzu- 
reden. „Was für ſchwere Sorgen mußt Du haben, Du armer 
a“, dachte er aufs Tiefſte ergriffen. — Ach, das elende 


uſchenleid verurſachen kann. — Wie hatte er ſich auf die 
Sena gefreut und nun war jeine Freude getrübt. Ein ſchmerzlich 
vehmüthiges Gefühl preßte ihm bie Bruſt zuſammen. 

Endlich faßte er ſich ein Herz und ſprach mit bewegter Stimme: 
„Bitte, Papa, ſei offen mit mir, ſag mir die Wahrheit. Ich 
ehe es Dir an, daß Dich Kummer drückt. Du haſt ſicher Geld- 
orgen, wie das beim Landwirth ab und zu vorkommen kann — 
nicht wahr? Das Gut bringt wohl nicht mehr jo viel ein, wie 
wünſchenswerths iſt, — und Du m 
„Über, Ulrich, welcher Gedaake?“ warf der Baron raſch ein 
und richtete ſich ſtramm im Sattel empor. „Ich muß allerdings 


— u — — 


— Danzig, 29. Dezember. „Die geſtrige Stad verordneten⸗ 
Verſammlung beſchäftigte ſich mit der ſchon erwähnten Vorlage betr. 
die Koftenbetheiligung der Stadtgemeinde an der Errichtung eines 
Freihafenbezirks und der dazu nothwendigen Verbindungsbahn 
in Neufahrwaſſer. Die Stadt ſoll bekanntlich die Hälfte der Einrichtungs⸗ 
koſten mit 150 000 Mark hergeben, während die andere gleiche Hälfte der 


Danziger Sparkaſſen⸗Aktien⸗Verein aus feinen Gewinn -Ueberſchüſſen be⸗ 


willigt hat. Ferner ſoll die Stadt für die Verbindungsbahn vom Weichſel⸗ 
bahnhof nach dem Rangierbahnhof Bröſen die Grunderwerbskoſten zahlen. 
Die Vorlage wurde einer Kommiſſion zur Berathung überwieſen. — Die 
Einfuhr von friſchem Schweinefleiſch aus Schweden und Norwegen ift 
nun auch im Regierungsbezirk Dangiz verboten worden. — Der 
Haupt- Zollamts⸗Aſſiſtent Weiher, welcher vor zwei Jahren nach unferen 
oſtafrikaniſchen Kolonien als Beamter der Zoll⸗Verwaltung entſandt wurde, 
kehrt demnächſt hierher zurück, nachdem er 2. zum Provinzial⸗ 
Steuerſekretär beſördert worden iſt. — Herr Oberpräſident v. Goßler 
gab heute Nachmittag im großen Saale des Oberpräſidiums ein Feſt⸗ 
mahl, zu welchem einige fünfzig Einladungen an die Spitzen der Tivll⸗ 
und Militär⸗Behörden aus Stadt und Provinz ergangen waren. 

— Lautenburg, 29. Dezember. Das hieſige Blatt ſchreibt: Allem 

Anſchein nach wird unſere Stadt in nächſter Zeit elektriſches Licht 
erhalten. Wie wir hören geht die Nordiſche Elektricitäts⸗Geſellſchaft mit 
der Abſicht um, auf dem Gute Straszewy ein durch den Wellefluß in Be⸗ 
trieb zu erſetzendes größeres Elektricitätswerk zu errichten, welches die 
Städte Lauten burg, Neumark und Löbau mit elektriſchem Licht 
verſehen ſoll (2) Die Geſellſchaft iſt bereits mit dem Beſitzer des Gutes 
Straszewy, Herrn Propſt, wegen Ankaufs der dortigen bedeutenden Waſſer⸗ 
kraft in Unterhandlung getreten. 
Pr. Friedland, 29. Dezember. Da nun der Lehrermangel in un⸗ 
ſerer Provinz gehoben iſt, ſoll auch an dem hieſigen Lehrer⸗ Seminar 
zu Oſtern n. Js. der Nebenkur ſus wieder aufgelöſt werden. 
Der Kurſus in der hieſigen Präparandenanſtalt, in welcher auch die Lehrer 
des Seminars Unterricht ertheilen, ſoll von Neujahr ab dreijährig einge⸗ 
richtet wer den. - 

— Allenſtein, 27. Dezember. Vor guten acht Tagen wurde der 65» 
jährige Altſitzer Dombrowski in Bieberswalde in ſeinem Bette er⸗ 
hängt gefunden. Es lag angeblich Selbſtmord vor, und die Leiche wurde 
beerdigt. Da ſich aber ſofort dringende Verdachtsmomente geltend machten, 
die auf Gewaltthätigkeit ſchließen ließen, wurde die Leiche des Dombrowski 
auf Anordnung der Staatsaupaltſchaft ausgegraben und ſecirt. Darauf 
wurde der Schwiegerſohn des Erhängten, Beſitzer Daniel Witteck, in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. Er iſt dem Allenſteiner Juſtizgefängniß zugeführt 
worden. Der Verhaftete, ein Mann im Alter von 40 Jahren und Vater 
von 8 Kindern, hat nun eingeſtanden, in einer Nacht der vorvergangenen 
Woche ſeinen Schwiegervater, mit dem er in Feindſchaft lebte, während er 
ſchlief, mit einer Runge erſchlagen und die Leiche dann an 
einer Stange des fogenannten Himmelbettes aufgehängt zu haben, um jo 
den Schein eines Selbſtmordes zu erwecken. 

— Königsberg, 28. Dezember. Seinen 9 0. Geburtstag beging 
am zweiten Weihnachtsfeiertage in vollkommener körperlicher und geiſtiger 
Rüſtigkeit der im Oktober d. 38. erſt in den Ruheſtand getretene Geiſtliche 
am hieſigen St. Georgenhoſpital, Herr Prediger Jacoby, der 65 Jahre 
hindurch dem geiſtlichen Amte angehört hat. 

— Königsberg, 29. Dezember. Der Conſiſtorialrath und erſte 
Pfarrer an der Domkirche Schlecht iſt heute in] der Sitzung des Con⸗ 
ſiſtorium plötzlich am Herzſchlage geſtor ben. 

— Crone a Br., 28. Dezember. „An den Weihnachtsmann 
in Crone“ adreſſirte ein ſechsjähriges Mädchen einen Brief, den es 
unfrankirt in den Briefkaſten warf. In einfachen Worten bat das Kind 
in dieſem Briefe den lieben Weihnachtsmann, ihr doch eine Rechenmaſchine 
zu ſchenken, ſie wolle auch immer hübſch artig ſein. Der Poſt war es trotz 
all ihrer Findigkeit nicht möglich, den Adreſſaten ausfindig zu machen; aber 
das kleine Mädchen erhielt trotzdem pünktlich am erſten Feiertage eine 
Rechenmaſchine durch die Poſt zugeſandt. Und auf dem Poſtabſchnitt figu⸗ 
rirte als Abſender: Weihnachtsmann in Crone. 

— Gneſen, 29. Dezember. Ueber eine heitere Verwechs⸗ 
lung, wie fie allerdings nicht zum erſten Mal paſſirt iſt, wird berichtet: 
In dem Gneſen benachbarten Dorfe N. fand am zweiten Weihnachtsfeier⸗ 
tage bei einer Familie ein Tauffeſt ſtatt. Zur Bewirthung der Gäfte ſollte 
u. A. auch ein guter Thee auf den Tiſch kommen, und der Ehemann 
wurde beauftragt, den Thee zu beſchaffen. Er kam am Freitag nach Gneſen, 
begab ſich in eine Droguenhandlung und verlangte ein halbes Pfund von 
.. beiten Thee für 2 Mark. Dieſer wurde dem Landmann auch ver» 

folgt. Inzwiſchen trat eine Frau in Laden, welche mit dem Land⸗ 
mann ſehr befreundet zu ſein ſchien, denn die Unterhaltung zwiſchen ihnen 
wollte kein Ende nehmen. Endlich packten Männlein und Weiblein ihre ein⸗ 
gekauften Waaren in die Körbe und fort ging die Reiſe. Nach zwei Tagen 
kam nun die Frau des Landmanns, alſo die Feſtgeberin, und beklagte ſich 
über den erhaltenen ſchlechten Thee. Der Geſchäftsinhaber verſuchte, die 
Frau zu beſchwichtigen und betheuerte, nur gute Waare verabjolgt zu haben. 
Doch vergebens, die Frau hielt ihre Beſchwerde aufrecht. Der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft ſei mehr als ſchlecht geworden und es ſei zugegangen, als wenn 
alle die Seekrankheit gehabt hätten. — Nach vielem Hin⸗ und Herreden 
über den Thee erklärte die Frau, den Reſt des Thees ſelbſt mitbringen zu 
wollen. Schon am nächſten Tage kam ſie mit dem Packet wieder, und ein 
Blick auf den Inhalt genügte für den Kaufmann, um zu erkennen, daß das 
Rippentabak war! Die Frau jah darauf den Kaufmann verwundert an 
und zog beſchämt von dannen. Nachdem ſie noch erfahren, daß ihr Ehe⸗ 
gemahl an der Verwechslung ſchuld ſei, weil er ſich zu eifrig mit ſeiner 
„lieben Freundin“ im Laden unterhalten, dürfte ſie ihrem Manne daheim 
gewiß einige recht hübſche Wahrheiten gejagt haben. — Der Thee aber hatte 
in der anderen Familie als „feiner Rippentabak“ außerordentlichen Beifall 
gefunden. Der Eheherr hatte von dem neuen „Tobak“ mit Wohlbehagen 
die Feiertage über geknaſtert. 


Lokales. 
Thorn, 30. Dezember 1897. 


[Wandkalender] Mit der heutigen Auflage 
unſerer Zeitung überreichen wir unſeren verehrlichen Abonnenten 
als Neuſahrsgabe einen Wandkalender für das Jahr 1898. 
Wir hoffen, daß der Kalender, auf deſſen elegante und ge: 
fällige Ausſtattung wir beſonderen Werth gelegt haben, den 
Beifall unſerer Leſer finden wird, und daß ſie im Laufe des 
kommenden Jahres recht viele glückliche Tage indemſelben zu verzeichnen 


meine Ausgaben beſchränken, die Landwirthſchaft liegt ſeit einigen 
Jahren ſchwer darnteder, dabei wird rieſig viel verbraucht und 
die Leute beanſpruchen mehr Lohn.“ f 

„Und meine monatlichen Zuſchüſſe koſten Dir auch ein ganz 
nettes Sümmchen, Papa, obgleich ich überall zu ſparen ſuche. 
Wünſcheſt Du, daß ich den Abſchied nehme und Dir bei der Bewirth⸗ 
ſchaftung unſeres Stammgutes helfe? Mit dem Avancement 
geht es im Frieden jo wie jo gräßlich langſam, und ehe ich es 
mal zum Rittmeiſter bringe, werde ich alt und grau. Um Dich 
vor ſchweren Geldopfern zu bewahren, will ich gern den Dienſt 

uittiren.“ 

g „Um Gottes willen, Junge, biſt Du toll? Denkſt Du, daß 
ich ein ſolches Opfer von Dir fordern könnte, von Dir, mein 
Sohn, der Du durch und durch Soldat und ganz erfüllt von 
den Pflichten und Vorrechten Deines Standes biſt? Du ſollteſt 
des Königs Rod ausziehen um meinetwillen? Nein, nein! Wenn 
ich einmal nicht mehr bin und Du die väterliche Scholle übernehmen 
mußt, dann iſt Zeit dazu. Du ſiehſt Geſpenſter lieber Junge! 
In meiner augenblicklichen Verlegenheit weiß ich mir ſelbſt zu 
helfen. Sprich nie wieder mit mir davon!“ 

Ulrich fühlte ſich beſchämt und wurde roth. „Ich habe mich 
getäuscht“, dachte er. „Es ſteht gar nicht ſo ſchlimm mit Papa's 
Verhältniſſen, wie es den Anſchein hat. Warum mache ich mir 
nur mein Herz mit unnützen Sorgen ſchwer.“ 

Etwa eine Stunde noch ritten die Beiden durch Wald und 
Halde, ein Jeder mit ſeinen Gedanken beſchäftigt und ängſtlich 
bemüht, eine unbefangene heitere Miene zu zeigen. Ringsum 
war es ſtill, nur die Bienen ſummien und irgendwo tönte das 
Klappern einer Mühle in einem tiefen Grunde. 

Nachdem ſie den Schloßhof wieder erreicht hatten und vom 
Pferde geſtiegen waren, ſagte der Baron: „Du wollteſt ja wohl 


daben werden. Neu hinzutretenden Abonnenten der 
Wandkalender in unſerer Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, pe — 
zur Verfügung. — Gleichzeitig erlauben wir uns hierbei die er⸗ 
gebene Bemerkung, daß wir durch Neueinstellung einer Inzahl 
von Zeitungsträgern vom 1. Januar ab beftcebt ſein werden, bie 
Zuſtellung unſerer Zeitung noch frühzeitiger als bisher zu 
bewirken, und bitten zugleich, uns von etwa vorkommenden Ver⸗ 
ſpätungen Mittheilung zu machen, worauf wir alsbald für Ab⸗ 
hülfe Sorge tragen werden. 

+[Berjonalien.] Der Landgerichtsrath Weigen- 
miller in Elbing iſt geſtorben. — Der Referendar Auguſt 
Berent aus Strasburg iſt zum Gerichts Aſſeſſor ernannt worden. 
— Aus der Adolf Ginsberg⸗Stiftung hat der Maler Sigmund 
Lipinski aus Graudenz ein Stipendium vou 1200 Mark er⸗ 
halten. — Der kgl. Regierungsbaumeifter Kohlenberg in Danzig 
iſt zum Waſſerbau⸗Inſpektor befördert worden. — Dem Gymna- 
ſial Oberlehrer Großmann in Marienwerder if das Prädika 
„Profeſſor“ verliehen worden. — An Stelle des nach Pr. Fried ⸗ 
land verſetzten Seminarlehrers Bahr zu Löbau if Semimar⸗ 
lehrer Baſarke aus Pr. Friedland nad Löbau berufen worden 
— Dem Seminar⸗Direktor Dr. Prinz iſt das Direktorat des 
Schullehrer Seminars zu Berent verliehen worden. 

— [Theater.] Auf den Beſuch der geſtrigen Vorſtellung 
hatte leider das bevorſtehende Neujahrsfeſt etwas ungünſtig ein ⸗ 
gewirkt, denn während am Tage zuvor zu der „Heimath“⸗Auf⸗ 
führung der Saal ſehr gut beſetzt war, konnte man geſtern in 
den Sitzreihen leider beträchtliche Lücken feſtſtellen. Und doch 
bätte auch das geſtrige Gaſtſpiel des Frl. Clara Drucker eine 
lebhaftere Theilnahme von Seiten unſeres — leider ja nicht 
ſehr zahlreichen — Theaterpublikums wohl verdient. Gegeben wurde 
das echt franzöſiſche Luſtſpiel „Der Vicomte vor Letoriäres“, 
nach dem Franzöſiſchen des Bapard deutſch bearbeitet von 
C. Blum. Frl. Drucker ſpielte den 19jährigen Vicomte mit all 
der entzückenden Liebenswürdigkeit und dem überſprudelnden 
Temperament, welche dieſer jungen Künſtlerin in jo hohem Maatze 
eigen ſind. Es war wieder eine ganz hervorragende Leiſtung, 
die ſie uns bot, und es kann nicht Wunder nehmen, daß ihr ſelbſt 
bei offener Szene ſtürmiſcher Beifall geſpendet wurde. — Mit 
köſtlichem Humor ausgeſtaltet war ferner der Baron Tibull des 
Herrn Beckmann, und auch der Parlamentsrath Desperrieres 
des Herrn Direktor Berthold und der Pomponius des Herrn 
Renner verdienen volle Anerkennung. Frl. Gerber war als 
Marianne namentlich im erſten Akt recht anſprechend. — Schade, 
daß das Gaſtſpiel des Frl. Druder mit der heutigen Aufführung 
des „Aſchenbrödel“ ſchon ſein Ende erreichen ſoll. 

8 [Im Viktoria⸗Theaterl wird vom Neujahrstage 
ab Lück's Vaudeville⸗Theater aus Berlin eine Reihe von Vor⸗ 
ſtellungen geben. Es ſollen nur hervorragende Kunfikräfte auf. 
treten. Wir verweiſen auf die Anzeige in der heutigen Nummer 

+ (Prüfungstermine für 1898] Für das Jahr 
1898 ſind vom kögl. Provinzialſchulcollegium in Danzig folgende 
Termine für die Prüfungen an den Lehrer⸗ nnd Lehrerinnen» 
Bildungsanſtalten der Provinz feſtgeſetzt worden: 

Für Rector en (in Danzig 25. und 26. Mai und 23. 24. 
November. 

Für Lebrer an Mittelſchulen (in Danzig) ſchrift⸗ 
lich 24. und 25. Mat, 22. und 23. November, mündlich 26. 27. 
und 28. Mai., 24., 25. und 26. November. 

Für Lehrer aa Taubſtumme nanſtalten: In Marienburg 
am 19. Oktober. 5 
Für 2 (in Danzig) 8. März, und 


Fur Sprachlehrerinnen (in Danzig) 7. und 8. März 
und 5. und 6. September. 

Für Hand arbeitslehrerinnen (in Danzig) 22. und 23. 
März, 13. und 14. September. 

Für Lehrerinnen (in Danzig) 4. bis 11. März, 2. bis 8 
September; in Marienburg 18. bis 25. Februar; in Marienwerder 
29. Vpril bis 5. Mal; in Thorn 29. April bis 3. Mai; in 
Elbing 23. bis 28. September. In Graudenz findet eine 
Prüfung nicht ſtatt; wegen der Prüfung in Berent iſt noch 
keine Beſtimmung getroffen. 

Präparanden-Entlaſſungsprüfungen: in Dt. 
Krone 19.—24 März, in Rehden 28. Februar bis 5. März, in 
Pr. Stargard 14.— 18. Februar, in Schwetz 12. bis 
16. Februar. 

Semin a r- Aufnahme Prüfungen: in Pr. Fried⸗ 
land 30. u. 31. Auguſt, in Löbau 22. u. 23. März, in Tuchel 
6. u. 7. September. An den Seminaren in Berent, Graudenz und 
Marienburg finden Aufnahme » Prüfungen nicht ſtatt. 

Seminar -Entlaſſungs und Bewerber Pru⸗ 
fungen: in Berent 21.— 28. April, in Graudenz 24. Februar 
bis 3 März in Tuchel 25. Auguſt bis 1. September, in Marien 
burg 17.—24. Februar, in Löbau 10.— 17. März, in Pr. Friedland 
8 18.— 25. Auguſt, am Nebenkurſus 15.— 22. 

er. 


Zwei:e Prüfung für Vol ksſchullehrer 
in Berent 25.— 29. Oktober, in Pr. Friedland 10.— 14. Mat, in 
Graudenz 13.—17. September, in Löbau 15,—18 Juni, in 
Marienburg 18.— 22. Oktober, in Tuchel 8.— 12. November. 

— ä —— — —̃ — mn 


Oberförſters beſuchen? Bleib nicht zu lange fort, wir eſſen 
pünktlich um drei Uhr zu Mittag. Alſo auf Wiederſehn — und 
grüße von mir!“ Er nickte freundlich und verſchwand in der 
Tiefe des Herrenhauſes. 

Ulrich ſchritt eilig die Ulmenallee hinab, die zum Dorfe führte. 
Die Sonne blitzte auf dem Kreuz der Kirche von Hohenſtein und 
warf goldige Streiflichter über die kleinen Bauernhäuſer. Er 
mußte lachen, als ſich ihm in der breiten Dorfſtraße die flachs⸗ 
haarigen Kinder breitipurig in den Weg ſtellten, ihn n 
amglogten und dann ſchreiend hinter ihm drein liefen. Denn nur 
ſelten verirrte ſich ein Fremder in das einſame Haidedorf. Ein 
paar alte Mütterchen, die ihn erkannten, kamen herangetrippelt, 
um ihn zu begrüßen und ihm die Hand zu ſchütteln. Er war 
weder blafirt, noch hochmüthig und die Anhänglichkeit der einfachen 
Leute that ſeinem Herzen wohl. . 

Das Oberförſterhaus war ein ſchlichtes freundl bäude 
mit einem hübſchen Garten vor der Thür. Im Nahr die kleine 
Gitterpforte zu öffnen, welche in dieſen Garten führte, ſtand er 
1 gebannt er einem wunder⸗ 
ar en de, das en f 

War das junge Mädchen von ee Schönheit im hellen 
Sommerkleide, mit dem offenen, — ber den Nacken herab⸗ 
salenben goldenen Haar das irt leicht mit einem blauen 
Bande zuſammengebunden er wirklich die kleine Roſe, die er 
vor drei Jahren gekannt, die damals noch kurze Kleider getragen 
hatte?“ Er rieb ſich die Augen, um beſſer jehen zu können. 

je war mit dem Pflanzen von Blumen auf den Garten 

beten beſchäftigt, wobei ihr ein paar kleine Balerdirnen eifrig 
halfen. Ste bemerkte Ulrich nicht. der vom Gebüſch gedeckt, noch 
immer regungslos hinter der Hecke fand, in ihren Anblick ver⸗ 
ſunken. ) (Fortsetzung folgt.) 


—— © \ 
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l Titelverleibung.] Dem Bureau » Vorſteher, 
Eiſenbahn ' Sekretär Gancza bei der Königlichen Elſenbahn⸗Direk⸗ 
tion Danzig iſt der Charakter als Rechnungs⸗ Rath und dem 
Kanzlei⸗Borſteher, Elſenbahn⸗ Sekretär BDoediger bei der⸗ 
ſelben Behörde iſt der Charakter als Kanzlei ⸗Rath verliehen 
worden. 

— [Deutſcher Lehrer verein.] Die Mitgliederzahl des 
deutſchen Lehrervereins flieg in dem letzten Jahre von 62488 in 
2164 Verbänden auf 65010 Mitglieder in 2252 Verbänden. 
Hiervon entfielen auf den Landesverein preußiſcher Volksſchul⸗ 
lehrer 44953 Mitglieder in 1650 Verbänden. gegen 43614 Mit- 
glieder in 1597 Verbänden im Vorlahr. Es entfielen auf die 
Provinzen Weſtpreußen 2027 Mitglieder, Oſtpreußen 3400 
Pommern 3300, Poſen 2136 Mitglieder. 

— Neujahrsverkehr bei den Sparkaſſen.] 
Ein großer Theil des die Sparkaſſen benutzenden Publikums 
hält es immer noch für nothwendig, ſich nach dem Jahres wechſel 
del der Kaſſe mit dem Sparbuch zur Berechnung und zur Gut- 
ſchrift der fälligen Jahres zinſen einzufinden. Dies iſt eine 
irrthümliche Auffaſſung, denn die Berechnung und Zuſchreibung 
der Zinſen zum Guthaben erfolgt auch ohne daß die Beſitzer von 
Sparbüchern deshalb einen beſonderen Weg zur Sparkaſſe unter- 
nehmen Im Gegentheil iſt es wünſchenswerth, daß das Publikum 
dies unterläßt, weil der Andrang bekanntlich bei Beginn 
eines neuen Jahres ohnedies beſonders ſtark iſt, ſo das leicht 
eine für das Publikum wie die Beamten gleich unangenehme 
Ueberfülluug eintritt. 

＋lWer Neujahrskarten! möglichſt pünktlich beim 
Empfänger eintreffen ſehen will, der ſchreibe die Adreſſe ſo 
genau, wie möglich. Beim Neufahrsbeſtelldienſt müſſen mitunter 
dilſs kräfte einspringen, die weniger Beſcheid wiſſen, ſo daß 
eine Verzögerung in Folge ungenauer oder undeutlicher Adreſſe 
leicht möglich wird. Man vergeſſe auch die Frankatur bei Druck⸗ 
ſachen nicht, ſonſt unterbleibt die Beförderung, und endlich, man 
vergeſſe nicht die ganze Adreſſe. Auch das paſſirt reichlich oft. 

Ol Der erſte Hauptgewinn! der Königsberger 
Thiergartenlotterie it nach Di. Krone gefallen. Der Ge⸗ 
gl ein dortiger Rendant, hat ſich den Gewinn bereits kommen 

aſſen. 

Al Namensänderung des Vereins vom 
Rothen Kreuz.] Das Central⸗Comitee, der Provinzial 
verein, ſowie die Kreisvereine zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger werden fortan bezw. vom 1. Januar 1898 
ab folgende Namen führen: „Central⸗Comitee des preußiſchen 
Landes vereins vom Rothen Kreuz“, bezw. „Provinzialverein vom 
Rothen Kreuz für Westpreußen“, bezw. „Zweigverein vom Rothen 
Kreuz in . (Octsname).“ 22 

— [Erledigte Stellen für Militäranwärter ] 


Bei der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion zu Bromberg, Landbriefträger, Ge⸗ 


halt 700— 900 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim 
Magiſtrat zu Thorn, ein Polizeiſergeant, Gehalt 1200 bis 1500 Mark, 
außerdem 132 Mark Kleidergeld. — Bei der Königl. Eiſenbahndirektion 
zu Königsberg, 70 Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt, Gehalt je 
300—1200 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei 
der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Gumbinnen, Bandbriefträger, Gehalt 700 
bis 900 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei dem 
Juftiz⸗Gefängniß zu Königsberg, ein Gefängniß⸗Nachtwächter, Gehalt 720 
Mark. — im Kaiſerl. Poſtamt zu Altefähr, Landbriefträger, Gehalt 
700 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim Garniſon⸗ 
Bauamt zu Bromberg, ein Baubote, täglich 2,50 Mark. — Beim Dia» 
giſtrat zu Inowrazlaw, ein Vollziehungsbeamter, Gehalt baar 360 Mark, 
u Gebühren. — Beim Magiſtrat zu Swinemünde, ein Stadthaupt⸗ 
kaſſen⸗Aſſiſtent, Gehalt 1200 Mark. Die Kaution beträgt 3000 Mark. — 
Die Schrelbmaſchinenhandlung von Glogowski u Co. in Berlin, Fried⸗ 
richſtraße Nr. 83, hat ſich zur koſtenloſen Unterweiſung von Militär⸗ 
Anwärtern in der Handhabung einer Schreibmaſchine erboten und einen 
beſonderen Tages- und Abend⸗Lehrkurſus eingerichtet. Nähere Auskunft 
iſt unmittelbar von der genannten Firma zu erbitten. 
© [Die Meteorologie im Reichsverſicherungs⸗ 
Amt.] Einen wichtigen Prozeß erledigte, wie der „Berl. Volkszig.“ ges 
schrieben wird, kürzlich das Reichsverſicherungsamt. Der Schleifermeiſter 
Glaſauer war im Schleifraum vom Blitz getroffen und ſchwer verletzt 
worden. Die Berufsgenoſſenſchaft hatte einen Betriebsunfall verneint und 
den Rentenanſpruch des Verletzten abgewieſen; die Berufung hatte auch 
keinen Erfolg. Nunmehr legte Glaſauer Rekurs beim Reichsverſicherungs⸗ 
amt ein, welches Beweis erhob und ein Gutachten des Profeſſors Dr. R. 
Aßmann vom Meteorologiſchen Inſtitut in Berlin darüber einholte, ob 
anzunehmen jet, daß der Kläger einer erhöhten Blitzgefahr ausgeſetzt ger 
2 ſei. Profeſſor Dr. Aßmann machte in feinem Gutachten folgendes 
ge : „Die Größe der Blitzgefahr wird beeinflußt: 
1. Durch den Geſammtcharakter der Gegend. In der flachen Gegend ſind 
Gebäude der Blitzgefahr mehr ausgeſetzt, als in Hügel» und Gebirgs- 
gegenden. 2. Durch die Lage des Gebäudes hinſichtlich der Terrain⸗Be⸗ 
ſchaffenheit der näheren Umgebung. Die Nähe von Flüſſen und Seen, 
ſowie hoher Grundwaſſerſtand erhöht die Blitzgefahr erheblich. 3. Durch 
die Höhe der Gebäude, theils abſolut, theils relativ zu ihrer Umgebung. 
4. Durch die Verſchiedenheit der Vertheilung der Gebäude. Ländliche Ge⸗ 
bäude, beſonders einzeln ſtehende, werden weit häufiger vom Blitz getroffen 
als ſtädtiſche, und zwar aus dem Grunde, daß iſolirt liegende Gebäude 
nicht nur diejenigen Blitze auf ſich ziehen, welche bei gleichmäßig ange⸗ 
nommener Vertheilung der Blitzſchläge auf ſie nach Maßgabe des 1 
Areals entfallen würden, ſondern auch diejenigen, die auf ihre nächſte 
Nachbarſchaft zu rechnen ſind. 5. Durch die Bauart der Gebäude. Ein 
mit vielen Metallkonſtruktionen verſehenes Gebäude iſt dem; Blitzſchlage 
Pr erheblich ſtärker ausgeſetzt als ein Gebäude ohne ſolche.“ Profeſſor 
r. Aßmann machte ferner geltend, daß fait ſämmtliche, die Blißgefähr⸗ 
dung eines Gebäudes erhöhenden Momente im vorliegenden Falle vorhanden 
ſeien. Auch ſei durch die Statiſtit unzweifelhaft erwieſen, daß in den 
letzten Jahrzehnten eine beträchtliche Zunahme der Blißzſchläge erfolgt ſei. 
Der Kläger wäre offenbar nicht vom Blitzſchlage getroffen worden, wenn 
ein ſachgemäß angelegter Blitzableiter vorhanden geweſen wäre. Das 
Reichsverſicherungsamt hob jegt die Vorentſcheidung auf und verurtheilte 
die Berufsgenoſſenſchaft zur Rentenzahlung. Begründend wurde ausge⸗ 
Bir das Schleifhaus liege unmittelbar an einem Waſſer von erheblicher 
iefe und Breite, wodurch für den Blitz eine gute Verbindung mit den 
leitenden Theilen der Erde hergeſtellt werde. Blitzableiter fehlten an dem 
Schleifwerke, dagegen ſeien ſechs auf Eiſenſäulen ſtehende Doppelkamine 
angebracht, zwiſchen denen der Blitz einſchlug, ferner hätten ſich größere 
Betriebsgeräthe mit ſtarken Eiſentheilen, die auf den Blitz eine natürliche 
Anziehungskraft ausüben in dem Werke befunden. Thatſächlich ſei auch 
der Blitz die ganze Eiſenkonſtruktion der Decke des Schleiſhauſes entlang 
gefahren. Im Hinblick auf dieſen Umſtand und unter Beriafihtigung 
des Gutachtens des Profeſſors Dr. Aßmann habe das Reichsverſicherungs⸗ 
1 807608 dab thatſächlich der Betrieb und ſeine Ein» 
. e ige ; 
der Beirieh für die —— bel fahr begründet haben; mithin ſei 
u 80 machen. 
+ traftlammerjigung vom 29. Dezember. 
Wegen eines auf dem Bahnhof Moder verübten Kohlendiebſtahls erhielt 
die bereits mehrmals vorbeſtrafte unverehelſchte Marie Szafranski 
aus Mo cke v eine viermonatliche Gefängnißſtrafe. Von diefer Strafe 
wurden 2 Monat durch die erlittene Untexſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
— Unter der Anklage der Majeſtätsbeleidigung betrat alsdann 
der Arbeiter Paul B aszkiewie z aus 
bank. Das Urtheil lautete auf 3 Monate Gefängniß. — Die nächſt⸗ 


brochen habe; 
— Freund von 


lägers durch den Blitzſchlag mit ver⸗ 


Ein weiterer Zeuge, den “ „ce Joſef Letkiewiez aus Schwarzbruch, hatte 


bei feiner Vernehmung vor dem Amtsvorſteher ausgeſagt, er habe in der 
fraglichen Nacht trotz der Dunkelheit wahrgenommen, daß ſein ihm damals 
noch unbekannter Begleiter auf den die Kaiſereiche umgebenden eiſernen Korb 
eklettert ſei und die Krone abgebrochen habe. Obgleich aber dieſer Zeuge bei 
ee Vernehmung vor dem Amtsvorſteher in Mocker den Angeklagten mit 
Beſtimmtheit als den Thäter wiedererkennen wollte, erklärte er im geſtrigen 
Termine, daß er ſich doch irren und nicht mit Beſtimmtheit ſagen könne, 
daß jener Mann mit dem Angeklagten identiſch iſt. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hielt dennoch die Schuld des Angeklagten für erbracht und beantragte 
deſſen Beſtrafung mit 2 Jahren Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte 
jedoch auf Freiſprech ung. — Verurtheilt wurden noch: der Arbeiter 
Heinrich Wil! aus Gogolin wegen gemeinſchaftlicher Körperver⸗ 
letzung zu 9 Monat 3 Tagen Gefängniß, in welcher Strafe eine Woche Ge⸗ 
fängniß, zu der Angeklagter bereits früher verurtheilt war, einbegriffen iſt; 
der Arbeiter Hermann Will aus Gogolin wegen gemeinſchaftlicher 
Körperverletzung in 2 Fällen zu 1 Jahr 4 Monat Gefängniß und der 
Arbeiter Albert Will daher wegen gemeinſchaſtlicher Körperverletzung 
in 4 Fällen zu 2 Jahren Gefängniß. — Schließlich wurde gegen den Ar⸗ 
beiter Otto Hinz aus Podgorz wegen ſchweren Diebſtahls und Sach⸗ 
beſchädigung verhandelt. Das Urtheil in dieſer Sache lautete auf Frei ⸗ 
rechung. u 
1 = lei n tleiner Brand] entſtand geſtern gegen Abend in dem 
Haufe des Herrn Brauereibeſizers Horrwißz am Neuftäbtiihen Markt, 
und zwar in einer Bodenkammer in Folge einer unzweckmäßigen Feuerungs⸗ 
anlage. Durch einen eiſernen Ofen hatte die Wandverſchalung Feuer ge⸗ 
fangen, und es mußte die Wand niedergeriſſen werden, um das Feuer zu 
erſticken, was indeſſen durch die Hausbewohner leicht bewerkſtelligt werden 
konnie, jo daß nach kurzer Zeit jede weitere Gefahr beſeitigt war. > 
F [Polizeibericht vom 30. Dezember.] Gefunden 
855 Geſindedienſtbücher auf der Eiſenbahnbrücke. — Verhaftet 
ieben Perſonen. 


— Podgorz, 29. Dezember. Einen frechen Diebſtahl haben 
geſtern Vormittag 4 unbekannte Kerle im R. Meyer'ſchen Materialwaaren⸗ 
geſchäft hierſelbſt ausgeführt. Während zwei der Diebe ſich zum „Probiren“ 
allerhand Schnäpſe von Frau M. einſchänken ließen, leerten die beiden an⸗ 
deren Diebe die verſchloſſene Ladenkaſſe an der anderen Seite des Zimmers, 
indem ſie die Geldſtücke durch Stäbe, die mit einem ſtarken Klebeſtoff ver⸗ 
ſehen waren, durch die Einwurföffnung herauszogen. 38 Mark haben die 
Spitzbuben mitnehmen können. — Eine Revi ſion der in den hieſigen 
Geſchäften befindlichen Waagen und Gewichte hat heute durch die Polizei⸗ 
beamten ſtattgefunden. Es wurde alles in beſter Ordnung vorgefunden. 

— Thorn⸗Culmer Kreisgrenze, 29. Dezember, Bei der 
auf der Dubielnoer Feldmark abgehaltenen Treibjagd wur⸗ 
den in ſechs Keſſeln von 18 Schützen 48 Haſen geſchoſſen. Herr Brauerei⸗ 
befiger Wolff aus Culmſee iſt mit 8 Haſen Jagdkönig geworden. 

— Von deſr ruſſiſchen Grenze, 29. Dezember. Der 
Fürſtin Hohenlohe var, wie bekannt, im vorigen Jahre nur 
der lebenskängliche Beſitz der Güter Werki, Ljubitſch und Naliboki zuge» 
ſprochen worden. Die anderen Güter der Herrſchaft, welche in Litthauen 
liegen, mußten verkauft, d. h. geradezu verſchenkt werden. Es entſteht nun 
die Frage, wer die Erbſchaft der Fürſtin antreten wird. Ihr Hinſcheiden 
wird auf den Gütern ſehr bedauert, denn ſie hatte unter großen Koſten 
viele wohlthätige Einrichtungen getroffen. Die Güter haben große Wälder, 
in denen Auerochſen, Bären und Wölfe gejagt werden. — Sowohl dies⸗ 
ſeits, wie jenſeits der Grenze entfalten feit einiger Zeit die Aus wan des 
rungs⸗Agenten wieder ihre Thätigkeit, Durch Vertheilung über⸗ 
triebener gedruckter Ernteberichte ſuchen ſie die Bewohner zur Auswande⸗ 
rung nach Canada zu bewegen. In wenigen Jahren ſoll es jedem 
Auswanderer möglich ſein, zum wohlhabenden Farmer zu werden. Wie 
aber Briefe der dortigen Anſiedler bekunden, befinden ſich dieſe in 
derſelben jämmerliden Lage wie die meiſten übrigen Aus⸗ 
wanderer, weshalb vor einer Auswanderung nach Canada gewarnt 
werden muß. 


Vermiſchtes. 


In großer Gefahr ſchwebten Prinz Waldemar 
oon Dänemark und ſein Schwiegervater Herzog von Chartres 
auf der Eiſenbahnfahrt bei Kopenhagen. Der Stationschef in 
Fredriksburg gab nämlich kein Halteſignal, obwohl ein Güterzug 
auf derſelben Linie ſoeben von Kopenhagen abgelaſſen worden 
war. Nur durch die Aufmerkſamkeit eines Bahnbeamten wurde 
der Zuſammenſtoß verhütet. 

Neue griechiſche Marken. Die griechiſche Regierung 
beabſichligt im Frühling des nächſten Jahres anſtatt der „olymp⸗ 
iſchen“ Briefmarken neue auszugeben. Außer den bisherigen 
Werthzeichen ſollen noch einige andere eingeführt werden; ebenſo 
wird für Packete eine beſondere Art Briefmarken ausgegeben 
werden. Auch die Poſtkarten ſollen eine Veränderung erfahren. 

Zwei Schiffs zuſammenſtöße fanden im 
Hamburger Hafen ſtatt. Bei dem einen erlitt der 
engliſche Dampfer „Loch Lomond“ erhebliche Beſchädigungen am 
Bug, außerdem brach die Vorderſtange und fiel herab, einen 
Mann der Beſatzung ſofort tödtend. Bel der zweiten Kolliſion 
erhielten der enpliſche Dampfer „Ciiy of Cadiz“ und der 
norwegiſche „Gambetta“ erhebliche Beſchädigungen oberhalb der 
Waſſerlinie. 

Im Streit erſchlug der Kanonier Ballion von der 
zweiten Kompagnie des Glogauer Fußartillerieregiments ſeinen 
Kameraden Michalski mit einem Dienſtgewehr. B. wurde 
verhaftet. N 

Die Halloren, jene bekannten Salzſieder, die all⸗ 
jährlich zu Neujahr ihrem Landesherrn die Gllawünſche und Liebesgaben 
der Salzbrüderſchaft 5 überbringen pflegen, werden auch diesmal wie der 
zar Neufahrsgratulation am Kaiſerhofe erſcheinen. Die Deputation, die 
alljährlich in einer großen Verſammlung gewählt wird, beſteht aus dem 
ſog. Sprecher und mehreren Beigeordneten, alles prächtige Geſtalten. Als 
Geſchenke übergeben dieſelben dem Kaiſerpaar außer Salz, Sooleiern und 
Schwarzbrod auch Schlackwurſt. Während der Anweſenheit in Berlin wer⸗ 
den die Halloren als Gäſte des Kaiſers betrachtet. Bei ihrer Abreiſe wird 
ihnen ein kaiſerliches Le überreicht. 

Ueber die Koſtüme, die Eleonore Dufe Mirzlid 
bei ihrem Auftreten als Kameliendame in Monte Carlo trug, 
wird dem „Wiener Fremdenblatt“ geſchrieben: Die von Worth in Paris 
„gedichteten“ Toiletten find ſelbſtverſtändlich alle vier lilienweiß, wie es 
die Tradition bei der Kameliendame will. Das Kleid im erſten Akt iſt 
aus weißem Atlas mit Wolken aus applizirtem Goldſtoff, der mit Blumen 
aus weißem Krepe in Relief geftict und mit Pailletten und Similibrillanten 
überſäet iſt. Die Applikationen ſelbſt find aus Atlas mit Kryſtallperlen 
begrenzt. Die lange Schleppe aus Golbgaze iſt mit Alencon⸗Spitzen ver⸗ 
ſchleiert, die in dem Fächerpliſſe gelegt find. Auch die Aermel ſind aus 
denſelben Spitzen gebildet und die Taille aus weißem Atlas mit Gold⸗ 
inkruſtationen iſt mit Goldgaze griechiſch drapirt und von einer Edelſtein⸗ 
franze begrenzt, Zwei roſa Kamelien bergen fig in den Spitzen. Im 
weiten Akt trägt die Duſe ein drapirtes Kleid aus weißem Crepe de Chine, 
2 roſa durchſchimmert wird. Das Kleid öffnet ſich auf einen Rock aus 
Venezianer Spißen, hat den Kragen und die großen Aermel, über welche 
ſich im Renaiſſanceſtil enge Crepeärmel fließen, ebenfalls aus Ba 
Spitzen und wird jeitwärt® durch drei lange Brillantagraffen geſchloſſen. 
Das Ballkleid dritten Aktes iſt das Meiſterſtilck unter dieſen Prachtwerken. 
Es iſt aus weißem Satin de Chine; die Schleppe wird von dicht mt 
Similis beſätem Tüll verſchleiert und eine Silber» und Similiſtickerei zieht 

ch am Rande mei hin und ſteigt auf dem ſeitwärts offenen 
(ir empor. Der Rock ſelbſt wird von einer dicken Rüſche von weißen 
Margueriten und Kamelien al de Auf der Taille wiederholt ſich der 
Tüll der Schleppe in griechiſcher Drapirung. Das Kleid im letzten Akt 
if ein Hauch von Seidenmouſſeline, eine Wolke von pliſſirtem Gaze. 

Beim Spielen. Der neunjährige Sohn des Bürſtenmachers 
Raible in Memmingen befand ſich mit dem Lehrjungen allein im Zimmer. 
Er fiel vom Stuhl. Der Lehrling hatte ein Meſſer in der Hand und 
wollte den Fall auffangen. Dabei ſtach er den Jungen in die Seite, 
fo daß dieſer mit dem Ausrufe: „Jetzt muß ich ſterben!“ todt zus 

ſa m menbrach. 2 

Die Preiſe für alte, echte Geigen fteigen rapide. 
Vor Kurzem ging die Geige des verſtorbenen Direktors des Mailänder 
Konſervatoriums, Bazzini, ein un Guarneri del Geſu, für 16900 
Lire in deutſche Hände über. Durch üittelung eines Mailänder d⸗ 
lers hat nun der Herzog von Koburg⸗Gotha einen ausgezeichneten Stra⸗ 
divari für 35000 Lire erworben. Bei dieſer Gelegenheit erfährt man, daß 
ſich der nach Anſicht der italienifpen Kenner beſte Stradivari im Beſitz des 


deutſchen Geigers Halle befindet. Das Inſtrument ſoll 5000) Lire werth 
ſein, iſt aber nicht verkäuflich. Seit einigen Monaten bereiſt ein reicher 
Amerikaner, Mr. Hawley aus Hertford in Kalifornien, alle italieniſchen 
Provinzen und kauft alte Geigen. Er hat deren bisher etwa 500 zuſam⸗ 
mengebracht und ſeinem Sport 400000 Lire geopfert. 

Beim Untergang des Torpedoboots „S. 26“ hatte 
auch der Oberfeuermeiſtersmaat A. Riechert aus Memel ſeinen Tod 
gefunden. Den Hinterbliebenen iſt nun am Chriftabend vom Marine 
Oberkommando eine Ueberraſchung bereitet worden. Es ging ihnen 
ein fertig gerahmtes Gedenkblatt zu, das in farbigem Kunſtdruck hergeſtellt 
iſt und ein Seeſtück zeigt, Schiff und Leuchtthurm bei untergehender Sonne, 
während zur Linken eine Germania ſteht, zu Füßen die Reichs kriegs flagge, 
in. der Rechten den Reichsſchild, in der erhobenen Linken einen Lorbeer⸗ 
kranz. Abgeſchloſſen wird das Bild oben durch ein goldenes Kreuz, unten 
durch einen Chriſtuskopf. Auf dem Bilde ſteht die Inſchrift: „Zur Er⸗ 
innerung an ... Er ſtarb für Kaiſer und Reich, Ehre ſeinem Andenken. 
Niemand hat größere Liebe, denn die, daß er ſein Leben läſſet für feine 
Freunde. Ev. St. Joh. 15. 13.“ In der linken Ecke trägt das Bild den 
kaiſerlichen Namenszug und die gedruckte Unterſchrift: „Ente 
worfen von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König Wilhelm II.“ 

Der längſte Soldat der deutſchen Armee iſt gegen⸗ 
wärtig der Garde du Corps Konrad von der dritten Eskadron des 
Potsdamer Regiments. Der Rieſe, ein Schiffsbauer aus der Stettiner 
Gegend, dient dreijährig⸗freiwillig und hat eine Größe von 2,04 Meter. 

Der Ausſchuß für deutſche Nationalfeſte wird am 16. 
und 17. Januar in Berlin tagen, um zu beſchließen über: Die Wahl des 
Feſtorts, die Zeitfolge der Feſte, die Feſtſtellung der Organiſation, die 
Gründung von Ortsausſchüſſen und höheren Verbänden, die Veröffent⸗ 
lichung eines Aufrufs. Am 18. Januar berathen die Abtheilungen. 

Je einen Säbel hat der Kaiſer ſeinen älteſten drei 
Söhnen auf dem Weihnachtstiſch gelegt. Die Waffen haben künſtleriſch 
ausgeführte Ziſelirungen am Gefäß, auf dem Stichblatt die Chiffres der 
Prinzen und auf dem Knauf das prinzliche Wappen. Die Klingen tragen 
nach dem „Lok.⸗Anz.“ auf der einen Seite die Chiffre des Kaiſers mit der 
Widmung, für den e Deine Kraft gehört dem Vate rlande 
Seinem Sohne Wilhelm. Weihnachten 1897. Wilhelm Rex, auf der 
anderen Seite den Spruch: Vertraue Gott, Dich tapfer wehr, damit be⸗ 
fteh Dein Ruhm und Ehr, Denn wer's auf Gott herzhaftig wagt, wird 
niemals aus dem Feld gejagt, — für Adalbert und Eitel Fritz die gleiche 
Widmung mit dem Spruch: Furchtlos und treu, für Prinz Adalbert der 
Spruch: Zück grundlos niemals dieſes Schwertes Schneide, Und ehrlos 
tehr es nie in ſeine Scheide. N ! 

Die Reihe der Fürſtendenkmäler in der Siegesallee 
ſoll nach den Plänen des Kaiſers einen monumentalen Abſchluß 
erhalten. Der Kaiſer hat nach einer Lokalkorreſpondenz perſönlich den 
Gedanken eines geeigneten Abſchluſſes angeregt und lünſtleriſch weiter 
durchdacht. Die 32 Niſchen zu beiden Seiten werden ſich bis — Ende 
der Siegesallee erſtrecken, und es iſt nun geplant, an Stelle des ſogen. 
Wrangelbrunnens eine bedeutſamere und mit den Herrſcherſiguren 1 
zuſammenhängende Gruppe aufzubauen. Profeſſor Reinhold Begad 
vom Kaifer damit betraut worden, eine Skizze herzuſtellen, die er neulich 
bereits dem Kalſer vorlegen konnte. In der Mitte tritt die Figur einer 
Boruſſia hervor, die auf breit ausladendem Poſtament von zwel Lands⸗ 
knechten umgeben iſt. Der Brunnen ſoll ſpäter anderswohin ver! 
werden. Nach Wrangel wird er beiläufig deshalb benannt, weil der Fe 
marſchall feinerzeit die Anregung zu dem Werke gegeben hatte. Der 
— der die vier deuſchen Flüſſe verkörpert, iſt von Hagen 
modellirt und wurde 1874 aufgeſtellt. 

Einer der ſchlimmſten Deutſchenfreſſer in Böhmen 
war der 3 von Wrſchowitz, einem Vororte Prags. Dieſer Brave 
wurde nun diefer Tage ganz plötzlich verhaftet. Allgemein laubte 
man, dieſe Verhaftung ſei infolge der neuerlichen Ruheſtörungen in rſcho 
witz erfolgt, als deren Anftifter man den Bürgermeiſter anſah. Die Ver⸗ 
Haftung hatte aber noch einen anderen Grund, fie erfolgte wegen — 
Diebſtahl s. In Gemeinſchaft mit einem 1 hat der Herr 
Bürgermeiſter nämlich ſeit Jahren umſaſſende Waarendiebſtähle im ig - 
von 12000 Gulden verübt. Trogbem hat der Wackere noch vor Kurzem d 
Dreiſtigkeit gehabt, ſich höheren Ortes Über die Wrſchowißzer Polizei zu bes 
chweren, da ihre Leistungen ungenügend wären; die Polizei hatte näm« 
lich ihre Aufmerkſamkeit der deutſchen Schule zugewandt, was dem Herrn 
Bürgermeiſter nicht paßte. 
Wer s haben kann. Wie der Newyork Herald berichtet, hat im 
dortigen Lafayettehotel ein Mr. James Clements feiner Familie einen 
Weihnachtsbaum aufgebaut, deſſen Zweige mit Goldſtufen im Werthe von 
7: 600 Doll. behangen waren. C. iſt noch ein junger Mann, der 
ele. 3 Klondike erworben hat; vor einem Jahr war er noch Weichen⸗ 
er. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meieorologifche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerftand am 30. Dezember um 7 Uhr Morgens unter Nun :, 
0,34 Meter. ſtarkes Eistreiden. Lufttemperatur: — 5 Grab Celſ 
Wetter: trube. Wind: S. W. 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchlanb: g 
Freitag, den 31. Dezember: Veränderlich, ſtarke Winde, milde. Sturm⸗ 
warnung. 6 
Sonnen Aufgang 8 Uhr 14 Minuten, Untergang 3 Uhr 52 Win. 
Mond» Aufg. 10 Uhr 36 Min. bei Tag, Unterg. 10 Uhr 13 Min. bei Nacht 
Sonnabend, den 1. Januar: Abwechſelnd, milde, lebhafte Winde. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


30. 12. 29. 12. 30. 12. 29. 12. 
€ 


NN der Fondsb. ſeſt T feit Poſ. Pfanbd. 3/¼ / 100,30 100,50 

Ruf. Banknoten. 216. 35/216 35] „ * 100. 

Warſchau 8 Tage 216,—218,— Poln. Pfdbr. 4 2 67.20 67, 20 

Oesterreich. Bann. 9 85 19.75 Türk. 1%, Anleihe © 24.20 24,25 

Preuß. Conſols 3 pr. 97,70 97,70 Aal Rente 4% 94,40 94,40 
reuß. Conſols 3½ pr. 108,10 103,20 Rum. R. v. 1894 4% 


92.50 92 
reuß. Fonſols 4 pr. 103.20 108,25 Dise. Comm. Antheile 200,.— 20010 
tſch. Reichsanl. 3%, 97,10 97,20 Harp. Bergw.⸗Act. 195,20 195,40 
Dtj ‚Reichsan!3' 20/0 103,10/1C63,20 hor. Stadtanl. 3, % r 
Bor. Pfbbr. 5% ld. T1 | 93,20) 93.— Weizen: loco in 
* * 8¼½ „* 100, — 100,— New⸗Nork 100.% 102, %¼ 
g 37,30 37,60 


— — — — : — —¼ — —.-Sỹꝛæũ — œ—G—— — — —— —D—ñ———————————— 
— 


Spiritus 7oer loco. 


el⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß fü St „Anl, 
Bel Londoner Diaet . ut 8 


PP 


Die 100 Prämien von 20 bis 250 Mark, die i 
rezept⸗Preiskonkurrenz der Liebigs Sieg ertese cen dane e. 
geſezt waren, gelangen insgeſammt, in Summa mit 4000 Mark in 
zur Vertheilung. Manches Rezept, das ohne Prämie geblieben, wurde 
dem feſtgeſetzten Honorar angekauft. Nicht geringe Mühe hat freilich 928 
Preisgericht (beſtehend aus Damen vom Lette » Verein in Berlin) 
habt, denn kein Rezept ift prämitrt worden, ohne vorher durch prakti — 


ſches 
n in der Kochſchule des genannten Inſtituts erprobt worden 


Für Jäger und Naturfreunde, 
Naturfreunde, welche eine gute und doch billige Fee ai „ 
machen wir anf den in Cöthen in Anhalt erſcheinenden „St. Hubertus,“ 


wöchentlich erſcheinende illuſtrirte Zeitſchrift fü ſcherei 
und Naturkunde, aufmerkſam. aal un e er Hus 


bertus einen großen Freundestreis erworben und ſein Erſcheinen wird 


allwöchentlich ſtets mit großem Intereſſe und mit S 

Die Vielſeinigkeit, worauf die Redaktio eſonders K iR, Immer oe 
Anregung, eine gediegene Schreibweise, br June — 
beſonders an und ſind alle dieſe { 


Hubertus“ nicht nur zu einem Fachblatt, ſondern auch zu einem Fam 


blatt zu machen. Dazu kommt d Schmuck 
in wirklich würdiger Ausführung. de A 


Poſtbeſtellung nur 1.40 Mark j 
5 ark pro Vierteljahr inel. i Aden 


und ift hierzu gerade jetzt die geeignetſte Zeit, da genannte Bean ee e 


dem 1. Januar einen neu . — Prob 
„ en Jahrgang beginnt. — Probenummern werden 


gratis und franko verſandt. 


Bekanntmachung. 
Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſeen für das Etats jahr 1898,99 
iſt die Lieferung der Materialien für 
nachſtehende Chauſſec⸗Strecken zu ver⸗ 


1. Gremboczyn⸗Gronowo: 
320 cbm Chau firungsfteine, 
78 „ grober Kies. 
2. Bildſchön⸗Liſſomitz. 
1100 ebm Chauſſtrungeſteine, 
286 feiner Ries, 
226 „ grober Kies. 
3. Wibſch⸗RNoſenberg. 
481 ebm Cbaufſirungeſteine, 
160 „ feiner Kies. 
4. Wieſenburg Scharnau. 
600 ebm Chauſſirungsſteine, 


* 


144 „ feiner Ries, 
150 „ grober Kies. 
5. Mock 


er. 
36 ebm geſchl. Pflaſterſteine, 
26 „ feiner Kies, 
39 „ grober Kies. 
6. Culmſee Renczkau. 
522 cbm Chauſſirungsſteine, 
132 feiner Kies, 
200 „ grober Kies. 
7. Oſtaszewo⸗Friedenau. 
50 ebm Chauffirungsſtei e, 
37 „ grober Kies. 
8. Culmſee Wangerin. 
384 ebm Chauſſirungsſteine, 
61 feiner Kies, 
132 grober Kies. 


” 
” 


9. Tauer. 
116 cbm Chaujfirungsfteine, 


48 „ geſchl. Pflaſterſteine, 
16 „ feiner Kies, 
50 „ grober Kies. 


. 


11. Gr. Boeſendorf⸗Rentſchlau⸗Damerau 
335 cbm Cyhaufſirungsſteine, 
83 feiner Nies, 
115 „ grober Kies. 
12. Friedenau Bahnhof Mirakowo. 
54 ebm grober Kies. 
13. Culmſee⸗Kulmer Kreisgrenze. 
61 ebm grober Kies. 

Die Lieferung kann für jede Streck 
in einzelnen Kubikmetern, als auch im 
Ganzen vergeben werden. 

Offerten find bis zum 8. Ja⸗ 
suar 1898 an den Unterzeichne ten 
einzureichen. N 

Die Lieferungs Bedingungen find in 
meinem Bureau einzuſehen. 

Thorn, den 29. Dezember 1897. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Rathmann. 5270 


"Grosse Auswahl 


Henheiten in Bullfühern. 


Thorner Schirmfabrik 
Brücken⸗Breiteſtr. Ede. 


Modes. 


Eine durchaus tüchtige 


Directrice 


für feinen Putz per 1. Februar geſucht. 
Jahresſtelle und Familienanſchluß. Offerten 
mit Zeugniſſen, Gehaltsanſprüchen und Pho⸗ 
tographie erbeten an 5272 
Robert Wetteke. Juowrazlaw. 


ut eingearbeitete 


Uniform-Schneider 


finden dauernde Arbeit bei 
Heinrich Kreibich, Altſt Mar kt 20. 


— 5. 
Een 


Plehwe, 
525 7 Maurermeiſter. 


.. 2 ——.— 
Z Laden 
nebſt anſchließender Wohnung zum 1. April 
1898 eventl. 1 7 15 Felds i 15 a 
Wilhelmſtadt, e r aße. 

Ulmer & Kaun. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern neuerbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 

2 Ecke Friedrichſtraße 
find noch einige Wohnungen von 4, 5, 


” 
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tom. Meter Nun. 


Sonnabend, den 1. Januar 1898 und folgende Tage 


Gaſtſpiel ng 
von Lück's Vandeuille-Theater aus 


unter perſönlicher artiſtiſcher Leitung des Herrn Direktor Paul Lück. 
Auftreten von nur Attraktionen, Capacitäten und Kunſthräften 
allererſten Ranges. 
Kassenöffnung 6½½ Uhr. 
Billet⸗Vorverkauf in der Zigarrenhandlung von Gustav Ad. Sohlen, Breiteſtraße: 
Sperrſitz 75 Pfg., 1. Platz 50 Pfg., Gallerie 30 Pfg. 
An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 60 Pfg., Gallerie 30 Pfg 


Punsch-Extracte 


vorzüglichster Qualität empfehlen. 


Hugo Hesse & Co. Thorn. 


„Unterm Lachs“. 


Walter Lambeck 


THORN 
Buchhandlung, Musikalien- und papierlager. 


erlaubt sich sein grosses sorgfältig gewähltes Lager von 


Geschenk - Litteratur 


Jaller Art 


in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


ntliche Klassiker 


in den verschiedensten Ausgaben 


Prachtwerke, Romane 


der hervorragendsten Schriftsteller. 


Jugendschriften und Bilderhücher 


in reichster Auswahl, 


Gesang- und Gebetbücher 


in allen gebräuchlichen Ausgaben. 


Musikalien 


Kalender, Fach- Unterhaltungs- und 
kalender. 


Abreiss 12 
Papier-Austattungen 
in nur guten Qualitäten X 
Briefmarken- und Ansichts- 
Karten-Albums 


mit Karten ads aller Herren Länder 


bratulations-, Tisch-und Menu-Karten, 
Spiel-Karten 


sind in reichster Auswahl auf Lager 
Alle Werke der deutschen und aus- 
ländischen Litteratur besorge 
schnellstens, soweit sich solche nicht 
am Lager befinden, 


-[oyıpzzjsuınop pun Jö es- 
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herabgesetzten Preisen. 


Ansichten von Thorn 


In Mappen à 15 Mk., 2,50 und 1 Mk., einzeln in 
Folio, Cabinet, Visite schwarz, oolorirt und in 
Passepartouts zu à 45 Pf. bis à 350 Mk. 


Walter Cambeck, 


Buchhandlung. 


Eine grosse Anzahl Bilderbücher und Jugendschriften zu bedeutend 


4 
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und mehr Zimmern zum I. April Zum 
zu vermiethen. 5288 
Ulmer & Kaun, bevorstehenden Jahreswechsel 
Culmer Chauſſee 49. empfehle 


ine große Wohnung, II Etage, vom 
1. April zu verm Neuſt. Markt 14 
Mobi. Zimmer für 1 dis 2 Herren zu 


vermiethen Kloſterſtraße 18, II. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Küche, Zubehör 1 Treppe 465 M. 
inch. Waſſer vou ſofort oder 1. April zu 
verm. Näh. b. Robert Malohn, Araberſtr. 3 


f ohnung Rn 1125 
v. 3 Zimmern, Balkon u. all. Zubehör ſofor 
zu —. — Heiligegelſtſtraße 1. 


8 Schlachthausſtraße 24 
iſt eine Beamt per ſofort zu 
vermiethen. — Näheres bei Steuerauffeher 
 Sehmide daſelbſt. 5241 
1 ne Balkonwohnung, 
f —— 4 Zimmern nebſt Zubehör ift 
vom 1. April zu verm. Strobandſtr 


* * 
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Recdinungsdema 


in allen gangbaren Formaten mit Firmenaufdruck 
Mittheilungen, Briefbogen, 


Couverts 
n den billigsten; Preisen. 


0 Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


Berlin 


Anfang 8 Uhr. 


44 Allee 
4 


< 
ei 


Behufs Beſprechung der Grüdun 4 
di 

Thorner linksſeit ige Weichſelnteberung 

erſuche ich die Herren Betheiligten aus dieſem 


landwirthſchaftlichen Vereins 


Kreistheil 


Nachmittags 5 Uhr 


in dem Lokal des Herrn Meyer zu Pod ; 
gorz ſich geſälligſt recht zahlreich einfinden 


zu wollen. 
Rudak, den 28. Dezember 1897. 
nther. 


Hoheſtraße 6. 


Geöffnet jeden Mittwoch von 6—7 Uhr Abds. 


Sonntag von 11½—12½ Uhr Mittags. 
Beitrag pro Quartal 50 Pfg. 

Es werden nur 3 vollſtändige Werke au 
einmal verabfolgt, bei dem Wechſeln 
ſämmtliche Bücher abgeliefert werden. 

Das Curatorium. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sylveſter, Freitag, den 31. Dezember 1897 
Altſtäbt. eb e. 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


beleuchtung in der Kirche. 
Kirche. 


Neuſtädt. evang. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 


Garniſonkirche. 
Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Nachmittaß 6 Uhr: Jahresſchluß. 
Herr Superintendent Rehm. 


Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Abends 6 Wes Herr Paſtor Meyer. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Abends 6 Uhr: Jahres chan erh. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Neujahr 1898. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9˙½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Evang. luth. Kirche. 
Vormittags — Uhr: Gottesdienſt. 


err Superintendent Rehm. 


Mädchenſchule in Mocker. 
Vor⸗ und Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 
Ev 


ang. Kir u Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Be 
Herr Pfarrer Endemann, 


Gemeinde 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


. ebang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 / Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Garuiſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


ul 


mahl. 
Nachm. 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Gemeinde Lulkau 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Spynagogale Nachrichten 


Freitag: Abendandacht 3 Uhr 


Ankunft und 
V 


Abfahrt von THOR: 


Nach 
Culmsee-(Culm)-Graudenz- Marienburg. 
Perſonenzug (2.—4. „6.20 Morgs. 


Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.09 Nachm. 


Perſonenzug (2.—4. Kl.) 


Perſonenzug (1.—3. Kl.) . . 6.44 Morgs. 


Perfonenzug (1.—4. Kl.) .. 2.02 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 1.15 Nachts. 


ae Hauptbahnhof. 


Nach 
Argenau-Inowrazlaw- Pos en. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.39 Morgs. 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 3.28 Nachm. 
erjonenzug (1.— 4. Kl.) .. 7.15 Abends. 
chnellzug (1.—3. Kl.) . . 11.04 Nachts. 

Z re 8 

Durchgaugszug (1.—3. Kl.). 1.05 Morgs. 

Schne —. 1—3. Kl.) ... 6.35 Vorm. 

Gemiſchter 

Gemiſcher Zug (1.—4. Kl.) 7.37 Abends. 

Bromberg-Schneldemühl-Berlin. 

St (1.—3. Kl.) 5.20 Wong. 


Perſonenzug 1—1 Kl.) . . 11.49 Mittags. 


erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.18 Morg 
Ferner (La ). 18 Kaan. 
Perſonenzug . Kl.) . 30 7.55 Abds. 
Seen eee 


wrud und Meriag der Math sduchdructerxei Ernst Lanbeaz, Thorn. 


am Mittwoch, 5. Januar 1898, 


muſſen 


Kollekte zur Vervollſtändigung der Gas⸗ 


Sonntag nach Neujahr. den 2. Januar 1898. 


Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9, Uhr: Gottes dienſt, kein Abend⸗ 


Abfahrt der Züge in Thorn. 


om 1. l 1897 ab. 


Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.40 Vormitt. 
5.51 Abends. 
Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8.11 Abends. 
Schönsee - Sriesen - Ot. Eylau - Insterburg. 
ee (2.—4. Kl.) . . 10.53 Vormitt. 


7.14 Abends. 


ug (1.—4. Kl.) 11.54 Mittags. 


nn, 


'Neujahrskarten, 


komischen, wie auch ernsten Inhalts 
in grösster Auswahl. 


A, Malohn. 


Theater in Thorn. 


5273 Sonnabend, 1. Januar 1898: 


Städtische Volkshihliothek| Zwei Mädel vom Ballet. 


—— — 


Sonntag, 2. Januar 1888: 


Von Stufe zu Stufe- 


Zum Sylvesterabend 
offeriren 


ftiſche Karpfen 


I. Dammann & Kordes. 
Zum Tilsner. 


Sylveſter und Neujahr. 
Friſche Holl. Auſtern 
Helgoländer Hummern 
Pr. Aſtrachaner Caviar 

(Beluga) 
Burgunder Punſch. 
Täglicher Anſtich von 
Münchner Bürger-Brän 
Spezialität: 
—MmMoſelweine 


Volksgarten. 
(Sylveſterabend) 


1. Große Masken- 


Anfang 8 Uhr. 
Das Comité. 
Alles Nähere durch Plakate. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Freitag, den 31. Dezember. 
(Sylveſter-Abend.) 


Grosse Maskenredoute. 
5 Anfang 8 Ahr. 
Entree: für maskirte Herrn 1 
Mark, maskirte Damen frei, für 
Zuſchauer 25 Pfg. 
Um 117 Uhr 
Große 
Carnevalspolonaiſe 
dannach Neujahrslartenregen. 
Garderoben ſind bei Ww. Holzmann Ge⸗ 
rechteſtraße Nr. 8 und Abends von 6 Uhr im 
Balllokale zu haben. 


Das Comite. 
Frische Pfannkuchen 


gefüllt, das Dutzend 50 Pf. bei 
errmann Thomas jun., 


Schillerſtraße 4. 


Pfannkuchen 


täglich friſch, empfiehlt 
J. Dinters Wwe, 
Schillerſtraße 8. 


Kellerräume, 


anbei Stube und Küche zu vermiethen. 
4797 Strobandſtraße 17. 


f 


Ankunft in THORN: 


Stadtbahnhof. 


Von 
Marienburg - Graudenz- (Culm)- Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 7.53 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 11.25 Vormitt. 
Perſonenzug (2.—4. Kl) .. 3.09 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. 3510 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.06 Abends. 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.08 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.31 Vormit 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.26 Nachm. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) . . . 10.19 Nachts. 


Von 
Posen-Inowrazlaw-Argeng!“ 
Schnellzug (1.—3. Kl.) 12 0 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl) 10.01 Vormitt 
Perſonenzug (1.—4. 41. 0 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl. » 6.45 Abends. 
Perſonenzug Li u „ 10.30 Nachts. 

an g 

angs; 8. Kl.). 4. orgs. 
gene Jug (1.—4. Kl.) 9.08 Vormitt. 
Gemischter Zug (1.—4. Kl.) 4.41 Nachm. 

Schnellzug (1.—3. Kl.) . . . 10.09 Nachts. 

Berlin-Schneldemühl-Bromberg. 

Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 6.03 Morgs. 
erſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.27 Vormitt. 

„ Perſonenzug (nur v. Brombg.) 1.87 Nam. 

Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.20 Nachm. 

Deren (1.—4. Kl.) . . 12.17 Nachts. 
urchgangszug (1.—3. Kl.). 1.00 Nachts. 


Zwei Blätter. 


